
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 32 (1942)

Heft: 20

Rubrik: Unsere Konzerte

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


500 DIE BERNER WO'CHE

Àu/7Z^/7V
jE. 5. Die schönen, hellen Frühlingsabende

sind zumeist den Veranstaltungen in gesehlos-
senen Räumen eine grosse Konkurrenz. Um so

erfreulicher, dass das 9. Volkssymphoniekonzert
dennoch gut besucht war. Das bunte Pro-
gramm, das unter der gastweisen Leitung von
Luc Balmer stand, hinterliess einen ausgezeich-
neten Eindruck, obwohl man über seine Zu-
sammenstellung getrennter Ansicht sein kann.
Wirklich zu fesseln vermochte Haydns Einlei-
tung zum Oratorium „Die Schöpfung" (Die
Vorstellung des Chaos), das in seinem verhalte-
nèn Tempo vorzüglich geriet. Von Mozart
gelangte "seine Sinfonia concertante in Es-Dur
für Oboe, Klarinette, Horn, Fagott und Orche-
ster zur Aufführung, wobei dem munteren,
frohgemuten, variierten Andantino ein beson-
deres Lob gebührt. Die solistischen Aufgaben
waren bei Emile Cassagnaud (Oboe), Willy
Tautenhahn (Klarinette), Walter Galetti (Horn)
und Rudolf Stähr (Fagott) gut aufgehoben. Als
weiterer Solist wirkte Erwin Tüller (Tenor), der
zwei Arien von Bach und das „Misera, o sogno"
von Mozart wie gewohnt mit dem ganzen Ein-
satz seiner Persönlichkeit und seines hellen
Organes kultiviert vortrug. Beschwingt und
freudig klang der Abend aus, nannte das Pro-

gramm doch als Abschluss Sinigaglias Lust-
spielouvertüre, op. 32, die in ihrer abwechs-

lungsreichen Instrumentation bestens unter-
hielt. Das ganze Programm, das vom ersten
Entwurf beträchtlich abwich, war wohl nicht
einheitlich aufgebaut, bot jedoch im einzelnen
beste Erbauung.

Einen eigenen Klavierabend veranstaltete
Walter Gieseking im Casinosaal. Es versteht
sich, dass sich eine grosse Gemeinde um diesen
Meister sammelte, um seiner unvergleichlichen
Interpretationskunst zu lauschen. Mit dem
Italienischen Konzert von Bach, der A-dur-
Sonate von Mozart und derjenigen von Beet-
hoven in E-dur, ferner der grossartigen Phan-
taste op. 11 in fis-moll hatte er sich eine enorme
Aufgabe gestellt, die er mit unglaublich fein-
sinniger Einfühlung, sensitivem Klangempfin-
•den und.gepflegter Kultur löste.

Die Kunst kammermusikalischen Schaffens
zur Zeit Mozarts, verlangt nach persönlicher
Fühlungnahme, nach kleinem Kreise und in-
timem Rahmen. Der zweite Mozart-Abend, der
einen kleinen Einblick in des Meisters Kammer-
koffipositionen erlaubte, war im grossen Kasino-
saal angesetzt, und zudem vom Publikum dicht
besetzt gehalten. Die Popularisierung der
Kunst, Wie, sie ausserhalb unserer Grenzen
üblich geworden ist, hat bestimmt auch ihre
positiven Seiten, doch darf im vorliegenden
Falle der Versuch für uns als missglückt er-
achtet werden. Der grosse Raum stand ganz-
lieh im Gegensatz zur reinen verklärten Musik
Mozarts, wobei sich auch das sich ungünstig
mischende Klangmoment nachteilig auswirkte.
Diese Feststellung ist um so bedauerlicher, als
die interpretatorischen Leistungen der Solisten
auf sehr hoher Stufe standen. Das, Haydn
gewidmete, Dissonanzenquartett erklang ver-
innerlicht, beinahe schon romantisch, haupt-
sächlich in dem prachtvollen Andante cattta-
bile und in dem in Moll gehaltenen Trio des

Menuettos. Als Gegensatz zu diesem *,
'•

bekannten Werke erklang als Abschluß
inier

reinei

t/, » -"•uöuniuss
Klarmettenquintett, Mozarts spätes Kam
werk, dessen in sich ruhendes Sein die
Verkörperung seines Klangwillens und -m„vdarstellt. Der Vortrag durch die tr
Alphonse Brun, Theo Hug, Walter Käsi 2
Richard Sturzenegger zusammen mit dem"»

bildlichen Klarinettisten Willi Tautenhahn
'

sehr kultiviert und sensibel, wenn aucllT
Zusammenspiel, wohl zum Teil infolge d '

ungewöhnlichen Akkustik, nicht vollkom®!;

homogen war, worunter auch die tonliche En'-i

faltung litt. Dazwischen hörte man die SoiJ
für Violine und Klavier in Es-dur inmœij
lisch subtiler Deutung. Während Willi fc.
berger hier musikantisch fast zu intensiv at
packte, überzeugte seine Einfühlung bei da
fünf Liedern, die Margherita Perras klangschii
und gepflegt vorzutragen verstand. Das Pli
kum kargte nicht mit Applaus. Der Abend b
sicherlich bewirkt, dass sich mancher Mui
liebhaber wieder vermehrt mit Mozarts K»
mermusik befassen wird, der Samen,
wurde, wird seine Früchte tragen.

Auf die. verschobene Sonntagsmatinee und

den 3. Mozartabend werden wir in nächster

Nummer zu sprechen kommen.

Abschliessend sei hier noch das mit Eri«l>

in Zollikofen durchgeführte Kirchenkonzert tc

wähnt, unter Mitwirkung von Frauen- und

Männerchor Zollikofen (Leitung: E. Rupreclf ;

dem Orchester des Berner Männerchors (Ltb

tung: W. Furrer), an der Orgel: Otto Marita

NEUE BUCHER
Ins Leben hinaus

Das zweite Bändchen aus dieser Schriften-
reihe ist erschienen und bringt unter dem Leit-
gedanken — Wie kann die junge Schweizerin
der Heimat dienen? — Anregungen und Weg-
leitungen, die man bis heute allgemein vermisst
hat.

Die Aufgabe, welche sich der Verlag gestellt
hat, mit dieser Schriftenreihe den jungen
Bürgerinnen in den alltäglichen Sorgen bera-
tend zur Seite zu stehen, zeigt schon in diesem
zweiten Bändchen, wie mannigfaltig und wie
schwierig diese zu bewältigen ist. Nur mit Hilfe
wirklich erstklassiger Mitarbeiter wird die
Schriftenreihe unter dem Motto — Ins Leben
hinaus — eine Lücke in der Aufklärung der
jungen Bürgerinnen ausfüllen und dem Er-
ziehungszwecke dienen können. Die Beiträge
des zweiten Bändchens sind sorgfältig zusam-
mengestellt und enthalten eine Fülle Aus-
führüngen aus dem gegenwärtigen Leben. Aus
jedem Interessenkreis ist ein Abriss vorhanden,
der einfach, klar und zeitgemäss gehalten ist.'
Den Text bereichern interessante Bilder und
Zeichnungen und veranschaulichen in netter
Weise den Leitgedanken, [

Film-Mode-Schau zu Hause. Diese erstaunliche
Möglichkeit schenkt uns das neue Album.
„Film-Mode Frühling 1942", welches soeben
als Sondernummer der Schweizer-Filmzei-
tung erschienen ist. Umfang 60 Seiten. For-
mat 34 X 24 cm. Fr. 1.20. Verlag Schweizer
Film-Zeitung, Bern.
Wirklich ein kühner Versuch, die Mode,

;svie sie sieh in ihrer ausgeprägten Form im
exklusiven Leben äussert —- uns nah, ganz
nafçe zu bringen, ohne aus der uns geläufigen
Form herauszufallen. Es ist nur einem guten
Geschmack vergönnt, dieses so heikle Problem
auf eine einfache Art zu lösen — nämlich aus
dem Gebiete, wo das Unmögliche möglich er-
scheint, einen Ausschnitt zu bringen, der nicht
verzerrt und unnatürlich erscheint.

Die bezaubernd Schönen, neuesten Toilet-
ten der Filmstars präsentiert uns „Film-Mode"
in einem grössformatigen Album mit vielen
hundert glanzvollen Tiefdruckillustrationen.
Alle prominenten Filmschauspielerinnen sind
darin mit reizenden Kleidern, entzückenden
Hüten, edlen Pelzen, duftigen Nachmittags-
kleidern und vornehmen Abendgewändern ver-
treten. Wie sich berühmte Künstlerinnen klei-
den, welche Kniffe sie bei der Gesichtspflege
anwenden, all das zeigt und erzählt Film-Mode
in bilderreichen Reportagen. Den Umschlag
ziert ein mehrfarbiges Bild von Lana Turner.
Die sorgfältige Ausstattung und den gepflegten
Druck besorgte die Verbandsdruckerei AG. in
Bern.

FfeZmuS .S'cAtümg: „Das wandernde Lied", Er-
Zählungen aus fünf Erdteilen. 86 S. Papp-
band Fr. 4.—. Verlag A. Francke, Bern.

Es handelt sich in allen fünf „Geschichten"
—sie erinnern eher an Sagen oder Märchen -—
um die Liebe; ob sie spiele nun im böhmischen
Wald, in der südamerikanischen Steppe, auf
einer australischen Insel, im weiten China, oder
im einstigen Palmyra im nahen Orient, ällüber-
all herrscht sie über den Menschen und treibt
ihn zum Guten oder zum dunklen Schlimmen
an. Sie findet immer wieder neue Formen
und Wunder ihres Ausdruckes.

Schilling ist berufen, uns Gestalt und Sinn
der Liebe zu deuten. Seine von schöpferischer
Kraft erfüllte und zugleich lyrisch-zarte, zise-
lierte Sprache erfasst die Stimmung und den
Zauber, sie vermag uns für eine Weile aus dem
„realen Geschehen" unserer „heroischen Zeit",
zu entrücken in jene Gefilde, wo sieh die Luft
leichter und reiner atmen und auch das kleinste.
Geschehen den Zusammenhang mit höheren
Dingen ahnen und erraten lässt. — Man läse,
wenn man mit dem schmalen Bändchen zu
Ende ist, gern noch weiter und bedauert, dass
es nicht doppelt oder dreifach so stark gewor-
den ist. FT. Z.

Wifl Simon: „Die Engehalbinsel", eine orte

geschichtliehe Studie im Rahmen der MF

sten Geschichte der Landschaft Bera. Hei

ausgegeben vom Verschönerung#«
Bremgarten bei Bern
Ein hervorragendes Werklein, das in jede:

Beziehung höchstes Lob verdient. Es

eine in grossem Rahmen gesehene Gei

der Engehalbinsel und der früher hier gelegen»

kelto-römischen Ansiedlung. Der kennt»

reiche, feinsinnige Verfasser versteht es,
die

Geschichte der Helvetier aus der dreifach«

Wurzel: Volk, Landschaft und Tradition®

einer Weise lebendig zu gestalten, wie

historischen Darstellungen nur ganz selten"

so vorbildlicher Weise der Fall ist. Ganz"'

sonders erwähnenswert ist die gediegene.»'

stattung des Werkes, der gepflegte Druck,«'

schöne Satz und die vom Verfasser selbst F

schnittenen, überraschend wirkungsvollen'
schnitte. Die Engehalbinsel von Will SjWJt
ein Buch, das nach Inhalt und Form)®
Beziehung ein Kunstwerk genannt «er

darf; es' wird jedem, der es besitzt, dauern

Freude bereiten.

,0 diese Schulmeister" heisst der Titel:

der „Bärenspiegel" seinem Maiheft |

Eine

Sondernummer wird hier der Schule

und durch Wort und Bild gelangt a® *

irgendwie mit dem Begriffe der g

sammenhängt, zum amüsanten Ausdru

führt dem Leser diese unterhaltsame. ^denn vielerlei vor, das ihn auf vertrau ^
an seine eigene Schulzeit erinnert, un >

^
Lehrer werden schmunzelnd ihrerse

stellen, dass die Pädagogik eben

munteren Seiten, habe. aNSs®*®*! „tiefi""'
gend ausgestattet — im Dreifar ^der Verbandsdruckerei AG., Bern ^
wertvolle Sondernummer von cj^ss*
fang zum Preis von nur 60 Rappen _>

verkauf, bei jedem Kiosk oder dire

lag bezogen werden.

ZOO VIL L^LbiLL wo-cvL

pl. s. vie sebönsn, kellen prüblingssbends
sind zumeist den Veranstaltungen in gesoblos-
ssnen Bäumen eine grosse Konkurrenz. lím so

erkreuliebor, dass das S. Volkssymplioniànzert
dsnnoek gut bssuobt war. vas bunts ?ro-
gramm, das unter der gastweissn Leitung von
Lue Lalmer stand, bintsrlisss einen ausgezeieb-
neben pindruek, obwobl man über seins /u-
sammsnstsllung getrennter Vnsiobt sein kann.
Wirkliob zu kesseln vermoebtk Mà^dns pinlei-
bung zum Oratorium „vis Loböpkung" svis
Vorstellung des Obaosj, das in seinem verbalts-
nèn Lempo vorzügliob geriet. Von Mozart
gelängte 'seine Linionis oonesrtsnts in ps-vur
kür Oboe, Klarinette, vorn, pagott unà Orobe-
ster zur Vukkübrung, wobei dem munteren,
krokgemuten, variierten Vndantinn ein beson-
dsres Lob gsbübrt. Oie solistiseben Vukgaben
waren bei Lmile Lsssagnauä <ObosZ, Willy
psutenbalin sKIarinettsj, Walter lialetti sllorm
und Buâolk Stätlr Fagott) gut aukgebobsn. VI»
weiterer Solist wirkte Brwin puller ^venor), der
zwei Atrien von Baob unà das ,Misera, o sogno"
von Mozart wie gswobnt init àein ganzen vin-
sat? seiner ?srsöblivbksit unà seines bellen
Organes kultiviert vortrug. Bssobwingt unà
kreuàig klang àsr Vbend aus, nannte àss pro-

grsinin àocb als Vbscbluss Linigaglias Oust-

spielouvertüre, op. 32, die in ibrer abwsvbs-

lungsreiebsn Instruinentation bestens unter-
bielt. vas ganze Programm, àas vorn ersten
vntwurk beträebtlieb abwieb, war wobl niebt
einbsitlieb aukgsbant, bot jedoob iin einzelnen
beste vrbauung.

vinsn eigenen Klavierabend veranstaltete
Walter lìieseking iin Lasinosasl. vs verstebt
sieb, class sieb eine grosse Oemeinde um àiessn
Meister sammelte, uin seiner unvergleieblioben
Interprstationskunst zu lauseben. Mit dem
Italieniseben Konzert von Bacb, àsr V-àur-
Louais vou No^ari uuâ àerjeui^su vou Ksei-
boven in p-dur, kernsr àsr grosssrtigsn ?ban-
basis op. kl in kis-moll batts er sieb eins enorine
áukgabe gestellt, àis er init unglaublieb kein-
sinniger Linküblung, sensitivem Klangsmpkin-
'àon unà gspklegtsr Kultur löste.

Oie Kunst kammsrmusikalisebsn Lobakkens
?ieii Noxaris, verlan^i uaeli per80u1ie^or

püblüngnsbme, naeb kleinern Kreise unà in-
tiinein Babmen. ver /.weite Mn/srt-àbend, àsr
einen Kleinen Linkliek in des Neiders Xarniner-
Kompositionen erlaubte, war im grossen Kasino-
sasl angesetzt unà zudem vom Publikum diebt
beset/t gsbalten. vie Popularisierung àer
Kunst, wie. sie ausserbalb unserer Orenzen
ükliek ^e^vorâen Ì8i, Kai Ke8iirnini auek ikre
positiven Leiten, doob àark im vorliegenàsn
palis àer Versnob kür uns als missglüokt er-
aebtet weràsn. ver grosse Kaum stsnà ganz-
lieb im Osgensatz zur reinen verklärten Musik
Mozarts, wobei sieb sueb àas sieb ungünstig
misobsnds Klsngmoment nsebteilig auswirkte,
visse psststsllung ist um so dsdausrlieber, als
àis intsrpretstoriseben Leistungen àer Vollsten
auk sebr bobsr Ltuke stanàen. vas, vaydn
gewidmete, vissonsnzenczusrtstt erklang vsr-
innerliebt, beinabe sebon romantisek, baupt-
säeblieb in àsm praobtvollsn Vndants eanta-
Kile nnâ in dein in Noll Aekalienen d'rio des

Msnusttos. VIs Oegsnsatz zu àiesew v ^

bekannten Werks erklang als àcUii°°^

reive!

Klarmsttenquintett, Mozarts spates Iv»
werk, àssssn in sieb rubenàes Sem ^Verkörperung seines Klangwillens uns
darstellt, ver Vortrag àurob àie p
^lplwnse krun, blieo ltug. Walter liib?!
kicbarà Lturzenegxer zusammen mit à«"«
bilàliobsn Klarinettisten Willi îauteàlm
sebr kultiviert unà sensibel, wenn auch?
2usammsnspiel, wobl zum Teil inkà j!
ungewöbnlivbsn Vkkustik, niebt volll-M«^
bomogsn war, worunter sueb àis tonliciià
kaltung litt, vszwiseben börte man (lie 8««.
kür Violine unà Klavier in vs-àur ia
lisob subtiler Deutung. Wäbrenä tVilii Si,j.

berger bier musiksntiseb ksst zu intswis »
packte, überzeugte seine vinküblunx bei àkünk biedern, die Margkerits perrss lài«M,
und gepklsgt vorzutragen verstand. Das?M.
kum kargte niebt mit Vpplaus. ver ààsiebsrlieb bewirkt, dass sieb manàr tbà
liebbabsr wieder vermebrt mit Mozarts
msrmusik bekassen wird, der Lamon,
wurde, wird seine prüobte tragen.

Vuk die versebobene Lonntagswatiii« ««i

den 3. Mozsrtabend werden wir in nâà
Kummer zu spreeben kommen.

Vbsoblissssnd sei bier novb das mit Wz
in Aollikoken durebgekübrte KirekenIioMAt».
wäbnt, unter Mitwirkung von prallen- «i
Männercbor Tollikoken sbeitungi L. lluxr-G ì

dem llreliester des Lerner Msnnerà
tung: W. burrerj, an der Orgel: Otto

Ins beben tlinsus
vas zweite Vandeben aus dieser Lebrikten-

reibe ist srsebisnen und bringt unter dem Veit-
Gedanken — Wie kann, die jnn^e Lek^veixerin
der Heimat dienen? — Anregungen und Weg-
leitungen, die man bis beute allgemein vermisst
bat.

Oie ^ukgabe, welebe sieb der Verlag gestellt
bat, mit dieser Lobriktsnrsibs den jungen
Bürgerinnen in den alltägliobsn Lorgsn bsra-
tend zur Leite zu stebe», zeigt sebon in diesem
zweiten Ländeben, wie msnnigkaltig und wie
sobwierig diese zu bewältigen ist. Kur mit vilke
wirkliob erstklassiger Mitarbeiter wird die
Lobriktsnreibs unter dem Motto — Ins Vebsn
binaus — eins Vüeks in der àkklsrung der
jungen Bürgerinnen ausküllsn und dem vr-
ziebungszweeke dienen können. Ois Beitrage
des zweiten Bändebsns sind sorgkältig zusam-
mengsstsllt und entbalten eins pülls Vus-
kübrüngsn aus dem gegenwärtigen Veben. Vus
jedem Intsressenkreis ist ein Vbriss vorbanden,
der einkaeb, klar und zoitgsmäss gsbalten ist?
Osn ?sxt bersiobern interessante Bilder und
2eiebnungen und veransobaulieben in netter
Weiss den Leitgedanken. î

pilm-MolIe-8ebsu zu Hause. Diese erstaunliebe
Mögliebkeit scbsnkt uns das neue Vlbpin.
,,piIm-Mods l?rübIing 19^.2", welebes soeben
als Londernuinmsr der Lebweizsr-Pilmzei-
tung srsebisnen ist. vlinlang 69 Leiten. Bor-
mat 34 X 24 cm. Pr. 1.29. Verlag Lebweizer
pilm-/situng, Bern.
Wirklicb ein kübner Versnob, die Mode,

^vis sie sieb in ibrer ausgeprägten porm im
exklusiven Leben äusssrt —^ uns nab, ganz
nadze zu bringen, alms aus der uns geläukigen
Borm berauszukallen. vs ist nur einem guten
Ossobmsok vergönnt, dieses so beikle Problem
auk eine einksebo Vrt zu lösen — nämliob aus
dem Oebiete, wo das Vnmögliobe mägliob er-
sebeint, einen Vussobnitt zu bringen, der niebt
verzerrt und unnstürlieb ersobsint.

vis bezaubernd Sebönsn, neuesten Loilet-
ton der vilmstsrs präsentiert uns ,,?iIm-Mode"
in einem grosskormstigen VIbum mit vielen
bundsrt glanzvollen Liekdruokillustrationsn.
VIle prominenten pilmsebsuspislerinnsn sind
darin mit reizenden Kleidern, entzückenden
Hüten, edlen pelzen, duktigsn Kaebmittsgs--
Kleidern und vornsbmsn Vbendgewändern ver-
treten. Wie sieb berübmts Künstlerinnen Klei-
den, wslebe Knikks sie bei der Oesiobtspklegs
anwenden, all das zeigt und srzäblt Pilm-Mode
in bildsrrsiobon Reportagen, von Ilmsoblag
ziert ein inebrkarbiges Bild von Lana vurner.
vie sorgksltigs Vusststtung und den göpklegten
Oruek besorgte die Verkandsdruokerei VO. in
Bern.

velmui Xc/tdbng: „Das wandernde Lied", vr-
zäblungen aus künk vrdteilsn. 86 L. ?app-
band ?r. 4.—. Vorlag V. praneks, Bern,

ps bandelt sieb in allen künk „Oesebiebtsn"
^^ sie erinnern ober an Lagen oder Msroben -—
um die Liebs z ob sie spiele nun im böbmisobsn
Wald, in der südamerikaniseben stoppe, auk
einer australisoben Insel, im weiten Lbina, oder
im einstigen palmyra im nsben Orient, allüber-
all berrsebt sie über den Menseben und treibt
ibn zum Outen oder zum dunklen Leblimmsn
an. Lis kindet immer wieder neue Lorrnen
und Wunder ibres Vusdruvkes.

Lebilling ist beruksn, uns Oestalt und Linn
der Liebs zu deuten. Leine von seböpksrisebsr
Krakt erküllte und zugleiob I^riseb-zsrte, ziss-
lisrte Lprscbe erkasst die Ltimmung und den
Zauber, sie vermag uns kür sine Weile aus dem
„realen Oesebsben" unserer „beroisoben /sit"
zu entrücken in jene Oekilds, wo sieb die Lukt
Isiobter und reiner atmen und aueb das kleinste
Oesebsben den /usammenbang mit böbsren
Dingen abnen und erraten lässt. — Man läse,
wenn man mit dem scbmalsn Bändoben zu
vnde ist, gern noob weiter und bedauert, dass
es niebt doppolt oder drsikaob so stark gswor-
den ist. v. /.

Witt Simon.- „vie Lngebsldinsel", eine à
gosebivbtliobs Ltudie im Babinsn ä«
stsn Oosobiobte der Landsebskt beai. He

ausgegeben vom VersoböneruiiMV«»
Brsmgarten bei Bern
Bin bsrvorragendes Wsrklein, äes ir. jà

Bezisbung böebstss Lob verdient, bs

eine in Aro886in kinknien ^68ekene 6e!

der vngsbalbinsel und der krübsr kier xâzi»
kslto-römiseben Vnsisdlung. Der Wo»-
reiobs, keinsinnigs Vsrkasser verstâ s, à
Ossobiebte der Llslvetier aus der àeââo
Wurzel: Volk, Landsebskt und piääit»^
einer Weise lebendig zu gestalten, wie

bistorisobon OarstsIIungen nur gsm â»»
so vorbildlivbsr Weiss der psll ist. bsw »

sonders erwäbnsnswert ist die gediehe« «
stattung des Werkes, der gepklegte I>rmb«(

seböns Latz und die vom Verkasser selbst?"

sebnittsnen, überrasobend wirkungsvollerM
-

sebnitte. Ois vngsbslbinssl von MH
sin Buob, das naeb Inbalt und pormwl^
Bezisbung ein Kunstwerk genannt «« -

dark; es wird jedem, der es besitzt,
preude bereiten.

,l) diese Scbulmeister" bsisst der

der „BäreNspiegsI" seinem Usikekt! k»

Londernummer wird bier der Leduls 5^^
und durob Wort und Bild Anlangt a

irgendwie mit dem Begrikke der Lr?ie u

samnisnbängt, zum amüsanten ^kübrt dem Leser diese unterbaltsawe
denn vielerlei vor, das ibn vertrau ^
an seine eigens Lobulzsit erinnert, un >

Lobrer werden sebmunzelnd tkreN^

stellen, dass die Pädagogik
Munteren Leiten babe, dteobnisn

gsnd ausgestattet — im -^neikar^^â
der Vsrbandsdruekerei VO., Baun ^ ^

wertvolle Londernummer von -W
kang zum preis von nur 69 Rappeni

vsrkauk, bei jedem Kiosk oder dire

lag bezogen werden.
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